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"Entscheidend muss 
die Blickrichtung unserer 
Mandanten sein" 
BStBK-Präsident Dr. Ho rst Vi n ken über die aktuel len Vorstöße de r EU -Kommission 

Dr. Horst Vinken, Präsident der 
Bundessteuerberaterkammer (BStBK), 

sowie Präsident des Bundesverbandes 
der Freien Berufe, im Interview. 

Herr Dr. Vinken, die EU-Kommission hat schon seit vielen Jah­

ren Schwierigkeiten mit der Verfasstheit der Freien Berufe in 

Deutschland, darunter die Steuerberater. Insofern muss man 

fragen: Was ist neu an der aktuellen Anfrage? 

Die EU -Kommission hat immer w ieder verschiedene Regelun­

gen der Freien Berufe in den Fokus genommen. Im Unterschied 

zu den f rüheren Nachfragen st anden im j et zigen sogenannten 

Peer Review der Dienstleistungsricht linie zunächst die Kapi­

ta lbindungsvorschriften, die Rechtsformwah l, aber auch .die 

Vergütungsordnungen verschiedener Fre ier Berufe, unter an­

derem des Berufsstands der Steuerberater, konkret auf dem 

Prüfstand. Fü r die Steuerberater geht es dabei vor allem um die 

Steuerberatervergütungsverordnung (StBVV). 

Diese Anfrage ist, was mögliche Folgen angeht, noch in einer sehr 

frühen Phase. Was werden Ihrer Einschätzung nach die nächs­

ten Schritte sein, und wie lange wird es dauern, bis die EU da 

Entscheidungen fällen wird, wie zum Beispiel ein Vertragsver­

letzungsverfahren gegen Deutschland, was ja die übliche Heran­
gehensweise der EU wäre? 

Es handelt sich mittlerweile nicht mehr um eine bloße Anfrage 

der EU-Kommiss ion, sondern um ein Pi lotverfahren. Ein Pilotver­

fa hren w ird einem Vertragsverletzungsverfahren vorgeschaltet, 

um den Druck auf die Bundesregierung in Deutschla nd zu erhö­

hen. Dies hat zum Ziel, den Markt der reglementierten Berufe, w ie 

die Freien Berufe im Amtsdeutsch der EU-Kommission heißen, zu 

liberalisieren. Die Bundesregierung hat zwischenzeitlich auf die 

sehr konkreten Nachfragen der EU im Pi lotverfahren geantwortet. 

Die Nachfragen haben sich beschränkt auf die Rechtsformwahl 

und das Vergütungsrecht Ihre Antworten hat die Bundesregie­

rung gleichzeitig mit Vorschlägen zur Li berali sierung verbunden. 

Für St euerberat er sind al lein zwei Regelungen der StBVV in der 

Disku ssion: Zum einen stört sich die EU an der fehlenden gesetz­

lichen Klarstellung der Möglich keit zur Unterschreitung der StB­

VV und zum anderen soll der Anwend ungsbereich der StBVV für 

St euerberat er mit Sitz im Inlandund für Tätigkeiten im Inland be­

schränkt werden. Es bleibt abzuwarten, ob diese Antworten und 

Vorschläge die Kommission zufriedenstellen. Sollten diese aus 

Sicht der Kommission nicht reichen, w ird sich ein Mahnverfahren 

anschließen, eine weitere Eskalationsstufe vor dem Vertragsver­

letzungsverfahren. Weiter stört sich die EU an Begrenzungen der 

Rechtsformen bei der freiberuflichen Berufsausübung. Da s Be­

rufsrecht der Steuerberater lässt hier allerdings bereits alle nach 

deutschem Recht zu lässigen Rechtsformen für die steuerberaten­

de Tätigkeit zu . Demnach best eht kein Anpassungsbedarf 

Bei der derzeitigen Anfrage wurden zwei sehr unterschiedliche 

Themen angesprochen: Die Gebührenfestlegung und die Kapi­

talbindung (und da zum einen die Bindung an den Berufsstand 

und zum anderen die Kapitalform). Sie lehnen beide Vorstöße der 

EU ab- aber welches der beiden Themen ist Ihnen denn wichtiger 

zu verteidigen? 

Entscheidend ist hier nicht m eine Sichtweise oder die un seres 

Beru fsst ands. Entscheidend mu ss die Bl ickricht ung unserer 

M andanten bei den beiden von Ihnen angesprochenen The­

men sein. Nur allzu leicht ge rät in Vergessenheit, dass beide 

Regelungen im Berufsrecht des steuerberatenden Berufs kei-
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nem Selbstzweck dienen, sondern sich am Allgemeinwoh l ori­

entieren. Die EU verkennt, dass sowohl die Steuerberatervergü ­

tungsverordnu ng, aber auch die Kapitalbindungsvorschriften, 

in erster Linie dem Schutz der Verbrauche r dienen. Die StBVV 

dient dem Verbraucherschutz, indem sie Kostenkla rheit und 

-tran sparenz herbeiführt und damit zu r Sicherung des Rechts­

f riedens beiträgt. Die Kosten der Hilfeleistung sind für den eher 

unerfahrenen Verbraucher, aber auch für den Unternehmer, kal­

kulierbar. Durch die Struktur der StBVV und der Orientierung an 

den Gegenst andswerten w ird zudem gesichert, dass sich auch 

nicht vermögende Mandanten steuerrecht liehen Rat leist en 

können. Auch die Kapitalbindung dient vorrangig dem Verbra u­

cherschutz. Sollte diese künftig entfa llen und gewerbliche Ge­

sellschafter sich an einer Freiberuflergesellschaft bet ei ligen, be­

stünde die Gefahr, dass diese Einfluss auf die Geschäftstätigkeit 

der Steuerberatungsgesell schaft nehmen, um deren Um satz 

und Gew inn zu steigern. Einem berufsfremden Investor geht 

es vorra ngig um eine gute Rend ite; die Belange der Mandanten 

spielen dabei eine untergeordnete Rolle. Die Kapitalbindung ist 

unverzichtbar fü r eine unabhängige Steuerberatung. An dieser 

darf nicht gerüttelt we rden. Ich f reue mich, dass das Bundesfi­

nanzmin isterium dies genauso sieht . 

Herr Dr. Vinken, Hand aufs Herz: Lassen sich einige der deutschen 

Regelungen langfristig wirklich gegen die EU verteidigen? Sind 

das nicht nur Rückzugsgefechte, die die deutschen berufsstän­

dischen Organisationen da führen, die vielleicht Zeit bringen, 

bei denen man sich aber eingestehen muss, dass sie irgendwann 

einmal verloren gehen werden? 

Nein, diese Ein schätzung t eile ich nicht. Die Frage der Kapi­

ta lbindung, also eine Beschränkung der Gesell schafter auf An-
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"Nur allzu leicht gerät in Vergessenheit, 
dass beide Regelungen im Berufsrecht 
des steuerberatenden Berufs keinem 

Selbstzweck dienen, sondern sich am 
Allgemeinwohl orientieren. '' 

BStBK-Präsident Dr. Horst Vinken 

gehörige des eigenen Berufsstands oder aber verwandter Freier 

Berufe, istfür alle Freiberuflergesellschaften elementar wichtig 

und gilt es mit aller Kraft zu verteid igen. Die StBVV wird nach 

heutiger Sicht nicht wegfallen, auch wen n der Druck aus Brü s­

sel zun immt. DerWegfa ll ist ebenfalls nicht im laufenden Pi lot­

ve rfahren im Gespräch, sondern lediglich die Änderungzweier 

Regelungen. Sicher ist meines Erachtens, dass sich die StBVV 

verändern wird. Im Berufsst and wird derzeit diskutiert, welcher 

Anpassungsbedarf aufgrundder zunehmenden Digit alisierung 

im Steuerrecht in der StBVV besteht. 

Der Konflikt ist ja im Grunde ein sehr alter: Es geht um die Kern­

frage, in welchen Bereichen der Staat regelnd eingreifen muss, 

und was er dem freien Markt überlassen kann. Steuerberater 

sind mit dem deutschen Mittelstand, der sich auf freien Märkten 

weltweit hervorragend bewährt hat, eng verbunden. Sind Steu­

erberater denn wirklich gefährdet, wenn sie sich selbst freiem 

Marktgeschehen aussetzen müssen, sei es bei der Verhandlung 

über ihre Gebühren, sei es bei der Frage, wer bei ihnen investiert? 

Ja, eine Gefäh rd ung besteht tatsächl ich. Diese betrifft aber in 

erst er Linie den Verbraucher bzw. die kleinen und mittel ständi­

schen Unternehmen, also die Mandanten, des St euerberaters. 

Dieser Sichtweise liegt das unterschiedliche Verhältnis von ge­

werblichen Unternehmen des erfolgreichen deut schen Mittel­

st ands und den Freien Berufewie z. B. St euerberat ern und Ärzten 

zu Gewinnen zugrunde. Im Mittelpunkt einer f reiberufli chen 

Tätigkeit stehen eben nicht das wirtschaftl iche Gewinnstreben, 

sondern immer noch die Gemeinwohlorientierung und das be­

sondere Vertrauensverhä lt nis zw ischen M andant und Steuer­

berater. Steuerberater unter! iegen als Organe der Steuerrechts­

pflege gerade auch aus Grü nden des Verbraucherschutzes ei-



nem besonderen Berufsrecht und nicht dem unkontrollierten 

Spiel der Märkte. Die persönliche berufsspezifische Leistung 

des Steuerberaters, die durch Regelungen zur unabhängigen, 

eigenverantwortlichen und verschwiegenen Berufsausübung 

gewährleistet w ird, unterscheidet den Steuerberater, aber auch 

die anderen Freien Berufe, vom deutschen Mittelst and. Diebe­

rufsrechtl ichen Regelungen zur Kapita lbindung gewähren eine 

unabhängige Berufsausübung zur Wahrung der Interessen 

der Mandant en. Ich möchte auch darauf hinweisen, dass die 

St BVV bereit s eine Reihe von ökonomischen Interessen vereint. 

Sie wurde nicht als starres Regelwerk mitfesten Gebühren kon­

zipiert, sondern gibt Rahmengebühren für bestimmte Tätigkei­

ten vor, deren tatsächlicher Gebührensatz im Einzelfall zu be­

st immen ist. Außerdem kann von der StBVV bereits heute unter 

bestimmten Voraussetzungen sowohl nach oben als auch nach 

unten abgewichen werden. Schließlich hat die StBVV durch ihre 

klare Struktur eine streit vermeidende Wi rkung. 

Ihre Prognose: Wird es in 20 Jahren die Kapitalbindungsvorschrif­

ten in ähnlicher Form wie heute noch geben?- Und wie sieht es 

mit der Steuerberatergebührenverordnung aus? 

Der letzte Pro phet ist vor ca. 2000 Jahren gestorben. Meine zu ­

versichtliche Meinung dazu ist aber: Die Kapitalbindung wird es 

auch in 20 Jahren noch geben. Denn auch in der Zukunft wird 

die heutige Sichtweise weiter Bestand haben, dass gewerbli­

che Unternehmen wie Banken oder Versicherungen nicht an 

einer Freiberuflergesellschaft beteil igt werden so llten. Oder 

möchten Sie als Mandant immer in der Ungewissheit leben, 

ob sie tatsächli ch die opt imale Beratung oder nur das gera­

de im Angebot befindl iche Produkt der beteil igten Bank oder 

Versicherung erhalten haben? Nur die Kapita lbindung schüt zt 

Über Dr. Horst Vinkcn 

Der promovierte D iplom-Kaufmann H orst Vinken, Steuerberater und 

Wirtschaftsprüfer, hat seit 1972 eine eigene Praxis in D uisburg. Seit 

1998 ist er Präsident der Steuerberaterkammer D üsseldorf, der mit über 

8.000 Mitgliedern zweitgrößten StB-Kammer in D eutschland, seit 2007 

Präsident der Bundessteuerberaterkammer mit Sitz in Berlin und Vorstand 

des D WS-Instituts und .reit Ende 2013 Präsident des Bundesverbands der 

Freien Berufe. Vinken kennt auch andere Facetten des Berufsstands aus 

ehrenamtlicher Tätigkeit: So war er von 1993 bis 1998 Vor.ritzender des 

Steuerberaterverbandes Düsseldorf Auch in der Ausbildung hat sich Vinken 

engagiert: 20 Jahre lang war er Lehrbeauftragter an de1· Universität E ssen 

und arbeitet seit 2006 in der !HK- Vereinigung "NRW-Ausbildungskon­

sens" mit. Seit 1998 ist er außerdem Mitglied de.r Bei1·ats der Hauptver­

waltung Düsseldorf der D eutschen Bundesbank. Vinken lebt in Krefeld und 

hat drei erwachsene K inder. Er wandert gerne und jährt Ski. 

die Mandanten hiervor und ist Gara nt f ür eine unabhängige 

Beratung. Im Unterschied dazu w ird sich die St BVV an die Ge­

gebenheiten im Steuerrecht anpassen und sich immer wieder 

verändern müssen. 

Herr Dr. Vinken, Sie sind nicht nur Präsident der Bundessteuerbe­

raterkammer, sondern auch Präsident des Bundesverbandes der 

Freien Berufe. Auch andere Freie Berufe in Deutschland werden 

von der EU-Kommission angegangen. Inwieweit sind die Ansin­

nen der EU-Kommission hinsichtlich dieser anderen Berufe ver­

gleichbar, und wo bestehen Unterschiede? 

Im Rahmen des Peer Review Verfah rens wi rd nicht allein das 

Recht der Steuerberater untersucht, sondern auch berufsrecht­

liche Regelungen der Architekten, Ingenieure und Tierä rzte. An ­

ders als bei den Steuerberatern w ird die Erweiterung der Mög­

lichkeiten der Rechtsformwahl f ür die Berufsausübung bei den 

Tierärzten geprüft. Das Berufsrecht der Steuerberater- anders 

als das anderer Freier Berufe - ist schon jetzt äußerst liberal 

und lässt alle nach deutschem Recht zulässigen Rechtsformen 

zu . Bei den Architekten und Ingenieuren werden derzeit Rege­

lungen aus der HOAI, der Honorarordnung f ür Architekten und 

Ingenieure, noch untersucht. 

Derzeit sind Kapitalbindung und Gebühren das Thema - gibt 

es noch andere Ansinnen aus Brüssel, mit denen Sie sich in den 

nächsten Jahren werden beschäftigen müssen, wie die Verkam­

merung des Berufs an sich oder andere Regelungen, die wir in 

Deutschland haben? 

Hier sind mi r derzeit keine weiteren Vorstöße bekannt. 

Das Gespräch führte Ti /I Mansmann. 
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